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mtia  und Pristina genommen!
Großes Hauptquartier , 24. Nov. Amtlich

ßcklicher Kriegsschauplatz.
wesentlichen Ereignisse.

!englische Oberbefehlshaber hat versucht, die amt-
tsche RichtigstelUing, daß alle bei den Kämpfen
sam 8. Oktober beteiligten deutschen Truppen nicht,
>englischer Seite behauptet , 7—8000, sondern 763

verloren haben, anzuzweifeln. Wir haben auf ein
Unterfangen nichts zu erwidern.

Mcher Kriegsschauplatz
»»gruppt, des Generalfeldmarschalls v. Hiuden.

stlich von Riga  fielen bei einem Vorstoß auf
nun de , der die Russen  vorübergehend aus dem
rieb, 6 Offiziere 700 Mann gefangen  in
und, 2 Maschinengewehre wurden erbeutet,

t vorgeschobener Posten in Janopol (nördlich von
I-lußte sich vor einem russischen Angriff zurück-

Durch Gegenangriff wurde das Gehöft wie-
lommen.

^gruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen
»n Bayern:

ILage ist unverändert,
gruppe des Generals von Linsingen:

f,e russischer Abteilungen nordöstlich von Czar-
Iwb bei Tubiszcze (nördlich der Eisenbahn Kowel-
^lvurden ab gewiesen . 50 Gefangene  und

dugeloehre wurden eingebracht.
«nkriegszchauplatz.

k'troditza  ist von österreichisch-ungarischen, Pri-
>̂n de u t f che n Truppen genommen.  Die Ser-
• lvestlich von Pristina über die Sitnica zu-

or f e n. Oberste Heeresleitung.

»̂ erreich- ungarische Krricht.
Wie n, 24. November.
iussischer Kriegsschauplatz,

neues.

Nr-

Dornenwege.
Roman von C. Dresse !.

Machdruck verboten .)
>n lachte. Ich hab's ganz gern, wenn mir der Wind

lcharf um die Nase weht . Das ist herrlich stimu-
, sehr ich mein schönes Berlin liebö, uni eure reine,

«rrgluft Hab' ich Dich manchmal beneidet,
s hob die Schultern . „Wer sievertragen kann. Mir
mdlich,«

Du krank?"
M Marion unbedacht heraus . Dach als sie dabei
ualen flachbrüstigen Körper ansah , den blassen Fleisch-
Mn und wieder scharf gespitzten Züge , die sie weit
uen ließen als ihre zwanzig Jahre zugaben, halte

^ofage zurückgenommcn, welche ichon das entschieden
Aschen der Cousine beantwortete.
‘"5? ® uicht", meinte diese verdrießlich. «Jedenfalls
3 Mich entsetzlich tn unserem Bergwintel , uns
3t mir nicht. Solch ein Vegetieren kann mich
?'Mn . Ich will was erleben, was anderes sehen
«len ernsteii Tannen , die stummen unbeweglichen
3 nach dazu meNtens i» Nebel oder Reuen stecken,
ab wird doch wegen feiner Naturschönherl

! 3N überschwemmt und der Harzer ist mit Recht
i  Bergheimat .-' .

Hsimat ! Ein geborenes Bergkind bin ich
fte / der überall und nirgends zu Hause war und
' istln.-,® e8eu  zum Ziele beständig von Ort zu Ort
M fest einigen Jahren im Oberharz seßhaft ge-

u>ohl, daß er ein großes Stahlwerk kaufte und
' Bfürw * Kaligruben abgibt . Ihm geht's da aber

ile ° Geschwister fanden sich auch zurecht, nur
, ‘Uc9 zum Sterben und tue danebeil nichts als

g inaj '!lc>: Nervosität natürlich ."
*jb3 te  Clarion teilnehmend", „da muß Dir die

Us doppelt willkommen sein, obschoii Berlin
V x Nervöse und Leidende auch nicht der rechte

Jtaltenischjer Kriegsschauplatz.
Ter Görzer Brückenkopf  stand zwar auch gestern

unter lebhaftem Geschütz- und Minenwerferfeuer , in Jnfanterie-
kämpfen trat jedoch eine Pause ein, da die Italiener nicht
angriffen . llm so erbitterter wurde beiderseits des Monte
San Michele  gerungen . Nördlich des Berges drangen starke
italienische Kräfte nachmittags in unsere Stellungen ein . steie¬
rische Infanterie und Honveds schritten zum Gegenangriff
und warfen den Feind nach wechselvollen Nahkämpfen voll¬
ständig zurück. Mehrere Angriffe auf den Monte San Miche¬
le selbst und im Raume von San Martina wurden unter
schwersten Verlusten der Italiener abgewiesen, Angriffsver-
suche gegen unsere Stellungen auf dem Monte Vei Sei Busi
sofort durch Feuer erstickt. Gegen die Straßensperre bei Zagora
warf der Gegner schwere Minenwerferbomben , die giitigc
Gase entwickelten. An der Tiroler Süvfront wurde der Bahnhof
und der alte Stadtteil von Riva  wieder beschossen.
Einer unserer Flieger belegte Baracken und Magazine Von
Ala mit Bomben.

Süööstlicher Kriegschaupkatz.
An der obern Drina verlief der Tag ruhig . Bei Priboj

haben sich unsere Truppen den Uebergang auf das Südiffer des
Lim erkämpft . Südwärts von Novibasar dringen ?. und k.
Streitkräfte gegen die montenegrinische Grenze vor . Die durch
das Ibartal vorgehenden österreichisch-ungarischen Truppen war¬
fen unter heftigen Kämpfen den Feind aus seinen Stellungen
nordöstlich von Mitrovica und rückten in diese Stadt :in . Sie
nahmen 7 0 0 M a n n, unter ihpen vier Offiziere , gefangen.
Auch Pristina ist den Serben entrissen worden . Eine d-utscbe
Kolonne drang von Norden her ein. Eine bulgarische folgte
von Osten.

Erfolgreicher bulgarischer Angriff bei Krivolac.
Budapest,  24 . November. (Zens. Bln .) In der Nähr

von Monastir gelang ein Angriffauf die befestigte
Stellung von Krivolac . Den Franzosen  wurden
mehrere Stützpunkte entrissen.

Eine neue Note des Vierverbandes
an Griechenland.

WTB . Athen,  24 . Nov. (Nichtamtlich.) Nach einer
amtlichen Mitteilung haben die Gesandten des Vier¬
verbands  heute einen gemeinsamen Schritt un¬

ternommen , der die Frage der verbündeten Truppen in
Mazedonien zum Gegenstand hatte . Der Schritt trug einen
freundschaftlichen  Charakter.

WTB . Athen,  24 . Nov. (Nichtamtlich .) Wie der
Berichterstatter des Wölfischen Telegraphen -Büros erfährt,
ist die griechische Regierung gewillt , dem Vierderbande
so weit  entgegenzukommen, wie es mit der Würde und
der Neutralität  des Landes vereinbar ist.

(Telef. Meldungen der Walisischen Tel .-Agentur .) '

Griechenland und der Vierverband.
WTB . Berlin,  25 , Nov. Zur neuen Note  an

Griechenland meint die Voss. Ztg ., die am Dienstag über¬
reichte Note sei eine Abschwächung der in der vori¬
gen  Woche an Griechenland ergangenen und durch Kit-
cheners Drohungen unterstützten Note. — Es wird mit¬
geteilt , die neue Note habe eine günstige Aufnahme
beim König  gefunden, wie dieser Denhs Cochin gegenüber
habe durchblicken lassen.

WTB . London,  25 . Nov. Ter Sonderberichterstatter
des Reuterbüros meldet aus Athen,  nach dem Minister¬
rat fei von den Gesandten mitgeteilt , die Lage  habe sich
geklärt  und entwickele sich normal . Tie Forderun¬
gen der Alliierten  seien viel geringer drohend
gewesen als allgemein angenommen wurde.

WTB . London,  25 . Nov. Daily Chronicle erfährt
aus Athen, daß, wie von zuverlässiger Seite verlautet , der
König und die Minister die Zusicherung  gegeben
haben, daß ven serbischen und den Truppen der
Alliierten seitens Griechenlands keine Ge¬
fahr drohe . Dre griechische Regierung  werde
ohne Zögern ihre Truppen von O st Mazedonien und
dem Piräus zurückziehen,  um jeden Verdacht nieder¬
zuhalten . Es weroe die Frage erwogen, welche Hal¬
tung Griechenland  gegenüber den Deutschen,
Oesterreichern und Bulgaren  einnehmen würde,
wenn  die Truppen der Alliierten sich auf griechi¬
sches Gebiet  zurückziehen müßten.

Frankreich und der Balkan.
Lokalanzeiger meldet aus Genf:  Für oie morgige

Audienz bei König Konstantin erhielt Minister Denhs
Cochin  neue Instruktionen aus Paris , die nach Andeu-

„Du tust gerade, als ob ich eine Todeskandidatin sei,
sagte ich denn überhaupt was von Krankheit ?" rief Bella
gereizt. „Bloß einen belebenden Wechsel brauche ich, weiter
nichts . Ein gescheiter Gedanke von Tante Tina , mich ein¬
zuladen . Bin ihr riesig dankbar , trotzdem ich eigentlich zu¬
nächst als Lückenbüßer figurierte . Anfänglich wollte sie Agnes,
unsere Aelteste, haben . Mit der ist mehr Staat zu machen.
Die ist prall und rotbäckig und seelenzufrieden. Aber auch
die reine Hausunke . Gar nicht wegzukriegeu von ihren blauen
Bergen . Ja , blau wären die, behauptet sie, weil sie nämlich
seit einiger Zeit durch gefärbte Liebesgläser sieht, während
ich mit meinen klaren unbebrillten Augen die fade Wirklich¬
keit nehme, wie sie ist."

Bella lachte im harten Spott . „Na , einerlei , ich hoffe,
die grauen Ungetüme sobald nicht wiederzusehen, denn nach
dem ersten Schreck über mein Mondscheingesicht, hat sich
Tante schnell wieder an mich gewöhnt . Sie fabelt etwas von
durchgreifender Regenerätionsknr , spricht geheimnisvoll von
Blutauffrischung und Herzberuhigung , putzt mich wie einAeffchen
'raus und amüsiert sich nebenher über meine Schnurren ."

„Sie muß Besonderes mit Dir Vorhaben, sonst macht
sie sich nicht gerade viel ans Nichten."

„Kommt drauf an, " meinte Bella selbstgefällig. „Ich
bin nicht auf den Kopf gefallen, beeinflusse die Menschen
ziemlich leicht und kann dann , wenn ich will, auch liebens¬
würdig sein. Bisher lohnte sich's nur nicht, und da gefiel
ich mir besser als bscmis äs diable . Ucbrigens ist ja Tante
Tina auch keine sanfte Taube und deshalb finden sich unsere
Geister auf den: Gebiete des Sarkasmus , den ich mit ihrem
erfreulichen Talent kultiviere, immer noch am ehesten zusamnien.
Sag mal ." fragte sie darauf in ihrer sprunghaften Lebhaftigkeit,
»Dein Bruder Eberhard ist wohl bis über die Ohren verliebt ?"

„In Dich?" neckte Marion.
„Unsinn , dann fragte ich nicht. Also?"
„Davon weiß ich nichts, Bella . So was erzählt mir

Ebcrharv nicht. Ueberhaupl so ein junger Leutnant , eben
dreiundzwanzig , der denkt doch nicht ernsthaft an Liebesdinge.
Wie kommst Du daraus ?"

„Weil er gegen mich bis gur Möglichkeit ungezogen war.
Tante schickte uns nämlich heule morgen in die große
Atademisthe. Ich mache mir nicht viel aus Bildern, tat ihr

aber den Gefallen, mit Eberhard loszugondeln . Na , und ge¬
langweilt habe ich mich in seiner werten Gesellschaft, beinahe
wie vor unseren stummen Bergriescn . Ein ledernerer Leutnant
hat noch nicht im bunten Rocke gesteckt."

„Sonderbar , Eberhard ist doch sonst ein so munterer,
schneidiger Mensch."

„Habe nichts davon gemerkt. Einfach angeödet hat er
mich. Fachsimrclte da wie ein Museumsdirektor , dabei liegt
ihm die Knnslschwärmerei gar nicht, na , und mich kann man
erst recht damit jagen . Dabei hat er mich 'runtergeputzt,
unglaublich , sage ich Dir . Mein Himmel , es ist mir herzlich
egal, wie die Malvölker heißen und worin sie exzelliercn, und
er warf mir Namen und Schlagwörter , wie : Freilichterei,
Impressionismus , Präraffaeliten , Sezessionisten usw . nur so
an den Kopf, daß mir ganz verdreht wurde ."

Um nun nicht als dummes Provinzmädel neben ihm zu
stehen, nahm ich denn auch mal den Mund voll und be.
wunderte aufs Geratewohl dies oder jenes Bild der zweitausend
ausgestellten . Und was hatte er darauf ? Ein wahres
Hohngelächter . Da wurde ich erst recht rabiat und fand nun
alles schön, was er scheußlich nannte , und umgekehrt . Ein
heller Streit brach aus , aber da amüsierte ich rmch schon
besser bei, das brachte wenigstens etwas Leben unter uns.

Ueber alle erlaubte Bctterschaft grob wurde er jedoch, als
ich ein Bild , von dem er gar nicht los konnte, entsetzlich fad
nannte.

„Was war's denn?"
„Ein Kindergesicht in einem riesigen weißen Hut und dazu

gegen einen Hcrmelinmuff gedrückt. Schneeflocke hieß das
Bild . Ein Wunder , daß sie nicht unter Eberhards Flammen¬
blicken zerstoß, die diese „köstliche Symphonie in weiß ", wie
er sich ausdrückle, förmlich ansengten ."

„Ach, Du meinst den entzückenden Pastellkopf von Frida
Urban ." ' .

„Entzückend? Na , ich danke. Gerade so langstielig wie
unsere einsörmige endlose Schneelandschaft kam er mir vor.
Ucberhanpt Kinder ; ich mache mir nun mal nichts aus
diesen unfcrtigcil und dabei höchst anspruchsvollen Kleinheiten.
Ein Helles Licht ging mir trotzdem aus^ sor dem Bilde . Den»
Bruder muß die "Malerin persönlich kennen."

v (Fortsetzung folgt.)



tunöcn des Brrantschen Pressebüros eine gewisse Milderung
dev KiLcbenerschenT^mobilisierungsfovderung <rmö-Zlrchen
Men : doch hegt das P a riser A us w ä rti ge A m t ge¬
ringe Hoffnungen  auf den Erfolg solcher Vernutte-
lunasvorschläae , weil Kitchener auf der unveränderten An¬
nahme seiner "in Athen gestellten Forderungen bestehe, unbe¬
kümmert um die Einwendungen der Generale Sarrarl und
Munro , welche Kitcheners Pläne wegen der raschen Fort¬
schritte unausgeführt lassen müssen. Durch diese Erkenntnis,
sowie durch ungünstige B ukarester Depe , chen ist
die Stimmung in Paris verd üst ert.

Berliner Tageblatt meldet aus G e n f : In M a r se i l l c
besänftigte sich eine Konferenz, in welcher die parlamen¬
tarische Marinekommission und dre Marserller Reeder tell-
nahmen, mit der Requirierung sämtlicher
Schisse  der Marseiller Handelsflotte für die Bedürsmye
der Balkanexpedition.  Daraus darf Wohl die Ab¬
sicht der Entente , das Balkanunternehmen ener¬
gisch weiterzuführen,  geschlossen werden.

Die Schwierigkeiten des Landungskorps
Lugano,  24 . Nov. (Zens. Frkst .) Ein Telegramm

des Corriere della Sera aus Saloniki bestätigt die Mel¬
dungen des Secolo Wer die w-achsenden Schwierigkei¬
ten des mazedonischen Ententeheeres,  gegen
dessen 50 000 Mann die Bulgaren mit vier Divisionen m
einer Stärke von 80 000 Mann auftreten . Berwunoete
französische Offiziere berichten über die verheerende
Wirkung der bulgarischen Artillerie,  deren
Munitionsreichtum  überrascht . Nach der Vereite¬
lung einer Verbindung mit dem serbischen .Heer, das der
Katschanik verzweifelte Versuche machte, die Umklamme¬
rung zu durchbrechen, können die Engländer und Franzosen
kaum noch den überlegenen Bulgaren widerstehen, und fie
fürchten das Austauchen erdrückender österreichisch-unga¬
rischer und deutscher Verstärkungen.

Die Lage der Serben in Monastir.
Paris,  24 . Nov. (Zens. Frkft .) Nach der Agence

Havas schildert eine serbische Mitteilung vom 22. November
dre Lage der serbischen Truppen in Monastir . Diese hatten
neue Verstärkungen aus Gostivar , Kitschewo, Tibra und
Ockrida erhalten , während ihr Kanonen und Munition aus
Saloniki zugingen. Die Serben hielten den Südwesten von
Prilep  und die Stellungen von Prilipek -Crufchewa-Brod
besetzt. Der Kriegsminister Bojowitsch organisiert in Salo¬
niki die Entsendung zahlreicher dort angehäufter Vorräte
nach Serbien über die Linie von Monastir . Der serbr,che
Verkehrsminister weile zum selben Zwecke gegenwärtig rn
Monastir.

Hungersnot in Altserbien.
Berlin  24 . Nov. Der Lok.-Anz. berichtet aus Rotter¬

dam : Nach Erzählungen von in Saloniki eingetrofsenen
serbischen Generalstabsoffizieren herrscht, dem Londoner
Daily Telegraph zufolge, unter der Bevölkerung Alt-
Ser  b i e n s auf dem Amselftlde f u r cht b a r e H u n g e r s
not.  Pferde und Vieh sterben zu vielen Hunderten . Der
größte Teil der Flüchtlinge sei ohne Nahrung.  Zu¬
folge der schlechten Verkehrsverhältmsse ser es nicht mög¬
lich nach Albanien zu kommen. Sert Antivarr von d.r
Außenwelt abgeschnitten ist, herrscht auch dort große Nah¬
rungsmittelnot.

Vorsicht der griechischen Reeder.
Köln,  22 . Nov. Laut der Köln. Ztg . meldet die

Times au. Athen, daß die griechischen Reeder ihre schiffe
norläuna in den Häfen,  rn denen jte ,lch befinden,
lieg erlassen.  Eine Anzahl weiterer Schiffe liegt rn
nord- und südamerikanischen Häfen, wo sie zu den letzig^
Frachtsätzen Ladungen einnehmen sollen. Dre Reeder wollen
jedoch zunächst die Befehle ihrer R -grerung abwarten »m
zu vermeiden, daß ihre unterwegs befindlichen Schiffe rn

Verwicklungen geraten . In dieser Haltung werden die Ree¬
der noch bestärkt durch unbestättgte Gerüchte, wonach snns
griechische Schiffe in Gibraltar angehalten uns vier an-
vere durch englische Kriegsschiffe nach Malta geleitet wor¬
den seien.

Der heilige Krieg in Nordasrika.
Konstantinopel,  24 . Nov. (Zens. Bln .) Nach hier

eingetroffenen Privatnachrichten hat der Emir Mdul Malik,
ein Enkel des früheren Emir von Algerien,  Abdul
Kadir , sä m t l i che A r a b e r st ä m m e aufgefordert , .ich an
dem heiligen Krieg  zu beteiligen und gegen dre
Franzosen  zu kämpfen. Eine Anzahl der Führer lerflete
mit ihren Stämmen diesem Aufruf Folge. Man hofft, daß
der Emir Abdul Malik , der großen Einfluß hat , sämtliche in
Nordafrika befindlichen Araberstämme für den herlrgen
Krieg gegen die Franzosen gewinnen wird.

Italien.
Paris,  24 . Nov . (Zens. Bln .) Die französische Presse

kündigt an , daß Italien sich endlich entschlossen
habe Truppen in Albanien zu landen,  und zwar
50000 Mann unter dem Oberbefehl des Generals Ameglro,
die in Valona oder Durazzo bereits ausgeschifft oder schon
unrerwegs sein sollen. , , , s „ r

WTB . Bern,  24 . Nov. (Nichtamtlrch.) Der secolo
erfährt aus Syrakus , daß, nachdem durch Dekret des Statt¬
halters die Beschlagnahme von 36 in italieni¬
schen Häsen liegenden deutschen Dampfern
verfügt worden sei, jetzt die Maschinen von sechs rm Hafen
von Syrakus liegenden Dampfern geprüft worden seien. Da¬
bei ist festgestellt worden, daß alle Maschinen durch die
Kapitäne der Dampfer sabotiert worden seien. Man habe
aber bei Nachuntersuchungen auf den Dampfern fast alte
an den Maschinen fehlenden Teile wiedergesunden, die im
Kielraum der Schiffe versteckt gewesen seien. Da man
jedoch befürchtet habe, daß die Maschinen unterminiert
seien, habe man jetzt begonnen, alle Maschinen abzu¬
montieren,  was um so richtiger sei, als einer der
Dampfer , „Sigmaringen ", unter anderm elf Ton¬
nen Dynamit  an Bord gehabt habe, das eines Tages
mysteriöser Weise verschwunden sei. Der Kapitän des „srg-
maringen " habe erklärt , er sei infolge eines an Boro ausge¬
brochenen leichten Brandes gezwungen gewesen, sich der
gefährlichen Ladung auf hoher See zu entledigen.

Italienische Barbarei.
Wien,  22 . Nov. Aus dem k. k. Kriegspressequartier

wird" gemeldet: Die Beschießung von Görz  durch
die Italiener ist und bleibt trotz aller ihrer Entschuldigung
ein Akt barbarischer Zerstörungswut  Das jtnb
nicht zufällige Beschädigungen von Fresken, das ,ind völker¬
rechtswidrige Akte rohesten Gewaltmißbrauchs gegen wehr¬
lose Zivilpersonen und ehrwürdige Kunstdenkmäler. Wie
sehr sich auch die italienische Tagespresse bemüht, diese
Vorgänge als ganz selbstverständlicheund notwendig hin¬
zustellen, regt sich doch eine Protestströmung im Empfinden
oller ruhig und objektiv denkenden Neutralen . Dieses ,oll
nun durch amtliche läppische Rechtfertigungsversuche im
Keime erstickt werden. Die Lüge vom Wehen der italie¬
nischen Trikolore am Col di Lana erhielt sich bi» heute,
wv selbst neutrale Schriftsteller den Berg bestiegen und das
Gesehene weiter verbreiten und schildern müssen, damit dm
schlecht berichtete italienische Heeresleitung die falsche Mel¬
dung ihrer lobsüchtigen Unterführer nicht weiter verbreitet.
Eben wird die Lüge von der berechtigten und notwendigen
Beschießung von Görz noch fortwährend in den amtlichen
Generalstabsberichten , wiederholt , um dadurch me Bans
der Berechtigung für weitere Brutalitäten zu schaffen. Der
Gencralstabsbericht vom 18. November lautet : Es wurde
festgestellt, daß aus der Nähe der Stadt und sogar aus ihr
selbst zahlreiche Schüsse aller Kaliber gegen unsere Stel¬
lungen abgegeben wurden.

Am 19. November heißt eS: Unsere Artillerie
vierte die Görzer Kasernen und bekämpfte die
feindliche Artillerie auf den Höhen westlich der
in den Obstkulturen und Gärten , welche an bie
grenzen. Diese Angaben der italienischen amtlicĥ °
berichte sind eine absichtliche Fälschung der Tatsache
eiaenen Batterien sind nicht in der Stadt plaziert. '
dem Feinde wohlbekannt . Die Kasernen von Görz
schon Ende Mai und Anfang Juni zum größten'
sammengeschossenund sind von Truppen seither-
legt.

Die am 18. begonnene und am 19. Novembers
zelne Stunden fortgesetzte Beschießung der Stadt
mit der bisher gewohnten Bekämpfung der eigen
terien und militärischen Objekte, bei der nur
Stadtteile in Mitleidenschaft gezogen wurden, nfi.
meinsam. Diesmal wurde die ganze Stadt , namens
Zentrum , planmäßig , und zwar wie nach der 13
an den betroffenen Häusern und an den vielen an
denen Geschossen festgestellt, auch mit 30,5-KM
schossen.

Tie von Cadorna gemeldete Beschießung von
die einmal vom Jsonzo zu den Höhen am Westnfer!,
stiegen, das andere Mal wieder eilig sich nach Görzz
zogen," ist vollständig frei erfunden. — Ter Beerr
jedes Lesers muß es anheimgestellt werden, ob diei
sch» Artillerie bei der Beschießung der Höhen ,y
selbst mit mehreren Tausend Geschossen treffen

Vom türkischen Kriegsschaupl«
W , e n >23. Nov . Nach erner Meldung, der!

Freien Presse meuterten  ln Mesopotamien,
mohammedanisch - indische Regimenter

ürken erhielten Verstärkungen.

Aus Persien.
Ueber die Zustände in Persien äußerte sich

persische Gesandte in Berlin zu einem Vertreter
Ztg . in bemerkenswerter Weise. Der Gesandte ür
gewissen Zerwürfnissen , die zwischen Persien eim
Rußland andererseits beständen, die jedoch trotz dt
abgeschlossenen Vertrages über die Abgrenzung ber
essenspbären nichts Ungewöhnliches seien. In Pe
herrscht eine starke Strömung im Norden
die Russen , im Süden gegen die Engl
Da England und Rußland gewissermaßen Persiens
barn sind, während das deutsche Reich sehr weit"
sei, so habe die persische Regierung zu lavieren ir
Modus vivendi ausfindig zu machen. Bis zun
standen etwa 30 000 Russen in Nordpersien, hrute
Zahl auf 6000 bis 7000 gesunken. Sie haben den
nach Teheran angedroht für den Fall , daß die
Regierung der gegen Russen und Engländer 4
Bewegung nicht Herr werden sollte. Darüber,
persische Regierung dazu imstande sei, äußerte sich
sandte nicht. Die Regierung in Teheran tu-,
möglich sei. Offiziell ist sie neutral . Die 2M
Antipathien der Bevölkerung aber lassen srchM
dieren . Es ist sowohl der islamische Grun^
auch die natürliche Gegnerschaft gegen fremde
welche die Neigung des Volkes den Deutschen
Auch wirtschaftliche Gesichtspunkte spielen mck.
mitteleuropäisch -orientalische Staatenblock zu,tan°e
wozu ja alle Aussicht vorhanden ist, dann
wirtschaftlich in den Bereich dieses gewaltigen M
'langen . Das jetzrge Vorgehen der Russen in No
wohl dahin aufzufassen, daß sie ein Gebret: ' ■
sich für ihre europäischen Verluste vitllercht M
könnten . Indessen ist Nordpersien kein so W
licher Bissen, wie vielfach angenommen wrrd, uno
sckwäcbtes Rußland erst recht nicht. Mt demf
Teheran ist es auch eine eigene Sache. Zwar "
ran zu zweifeln, daß die Russen in nächster J r
heran stehen, aber das wrll nicht bes agen, daß M

■■ mmP

Georg Wegener.
Nachtgang nach Souchez.

Aus : Wegener, Der Wall von Eisen und Feuer . Feldv ' staus-
gaüe 1 M . (Leipzig. Brockhaus).

(Schluß.)
Auch der Horizont ist lebendiger geworden. Zahlreich

find ft«, di. « ,<*,. » « i“ 5
Sinei- unb häufiger zuckt voraus hier und dort cvn leine»
SSÄS . «  D - - « m «W * »
vu.« swfihen des Artillerieseuers au der Front . lrno
dort , ein Meteor ? Nein , es ist eine fallende Signalleuchtkug^
— Dort eine zweite, eine drttte . E» r,t Zeit , öa » r
Chausreur unsere Wagenlichter löscht, Stoch vorsichtiger mh'. en
zg  dahin um das dunkle Getriebe neben uns aus
der Straße nicht zu gefährden . Jetzt erreicht auch der dumpse
siall der Geschütze unser Ohr . Lange , schmale, weibliche -
UM,  lS ™ >, wft ialtcn . (leigen » ° «
auf ; fit fahren nnrnhig hin und her UN» beichreften Mahles
slügelartige Bogen: elektrische Schemwerserstrahlen. - •
Osten ab» wächst über den schwarzen Schattenrandern von
fernen Häusern oder Wipfeln langsam eine spitze Stichflamme
empor. Einige Minuten ein rätselhafter Anblick; dann krümmt
sie sick leicht nach rechts — es ist dre Mondsichel, die m
letzten Stadium des Abnehmens steht.

Nickt weit von 3 Uhr — deutscher, d . h. mitteleuropäisch»
Mt - erreichten wir das Dorf . . . Hier , nur noch 2 ln»
3 Kilometer von Souchez, verließen wir unfern Wage», der
hinter Häusern in Deckung bleiben sollte . Noch war 1*
Nacht, nach Ortszeit ja noch näher an 2 als an 3 Mr.
aber war cs das schwache Mondlicht oder schon die erst .«
leisen Dümmernngsvorboten der kurzen Juninacht , kurz, das
Anae unterschied deutlicher als zuvor die Umgebung. In

-m Dämmer begann die hellere Fläche der Landstraße . d e
- dahinschritten , sich von der Umgebung nbzuheben: abe

do^ Licht war noch ohne Schatten und zeichnete daher dre
vielen Granatlöcher nicht, von denen sie zerrissen war : schw-erio
war es zu gehen. Zur Linken begleitete uns . eine flache
Talsohle , die von einem grauen See erfüllt schien; es war
aber Nebel , der über ihrem Grunde lag . Jenseits davon er-
boben sich sanfte , augenscheinlich mit Buschwerk oder »-»all
bedeckte Gehänge : der Anfang der Höhen von Bimh . Unm
telbar zur Rechten des Weges stieg ebenfalls eine Bodenwelle
an , wie es schien, Wald.

Das war der Fuß des Rückens der Lorettohöhe Wir
durchwanderten also jetzt die Paßsenkung Mischen diesen beiden
Hvbcnzüoen , an deren südlichem Ausgang Souchez . und die
gegenwärtige Stellungsfront log . Je näher wir dieser G-
qend kamen, um so reicher flammte am Nachthimmel vo.
nnr- ein seltsames phantastisches Lichtleben auf . D,e großen
Scheinwerferstrahlcn , die hinter dem Himmelrand iierauika-
men schienen jetzt ganz nahe ; sie zuckten unruhig hin und her
und durchkreuzten einander wie Schwertklingen m Hieo an.
Parade . In steilem Feuerstrahl stiegen Raketen hoch emvor
und lösten sich, abwätts sinkend, in Schwärme von leuchtenden
Kugeln aus : Signale , deren Sinn wir nicht kannten , un¬
gewiß auch, ob vom Freund oder vom Feind gegeben Ander .'
Leuchtkugeln schienen von selbst zwischen den Sternen zu on -
stoben- dort erst blitzten sic aus und senkten sich dann ganz
langsam , wie von leisem Windhauch dahingetragcne . Flaum¬
federn . Das schienen französische zu sein, die mit eurer
Fallschirmvorrichtung versehen sein sollen, ẑhr Zweck flt,
die gegnerischen Stellungen weithin von oben zu beleuchten
Andere erreichten den Erdboden .lagen dort lange brennend
und erhellten die Umgebung mit einem blendenden grün¬
lichen Licht ; zuweilen uns so nahe, daß ihr schein an
uns noch sichtbar wurde . Unmittelbar über dem H» i,wnt
sprangen unablässig kleinere Lichttropfe » auf , mäßig hoch, ton
Bälle eines Jongleurs : die Handleuchtkugeln , die vor die
Schiitzcngrüben geworfen werden , um den Zwischenraum zwischen
den (Stellungen zu erhellen und Uebcrsällen vorzllbciigeii Und

jetzt hätten wir auch den Krieg ! Wie von wild -
Lichterscheinungen , so war der Himmel auch fl
heimlichem Schall . Ganz still war es nie , imme
es in der Ferne wenigstens noch ruckweise gr°
eine große Dogge im Traum murrt und ^ 0»'
Tann aber erhob sich wieder periodenweise ■ <
Krachen und Knallen fern und nah . Die helle,
schastliche Detonation der leichteren Feldgeschütẑ'
Paukenschlag der schwereren Kaliber , der Pcrls ^
Gewehrs . Wo das war , wohin das zielte, das w
nur daß es zum Teil über unsere Köpfe h' » .
war sicher. Von Zeit zu Zeit fuhr es über ^
dahin wie ein ' kurzes Windhciilen . Das ‘
Feldgeschoß oder ein rasches Flachbahnproierr
tieferer Schall , ein dunkles , vibrierendesliv IVAV^ N«*VA, V*VV̂ ' . . . . .

Luft , das wir fast körperlich zu fühlen verme 7^
ein schweres Haubitzenkaliber zog seine Bahn 1 j.
und kurz darauf kam dann auch irgendwoy
„Brrrmmm !" des fernen Platzens.

Es hatte Zuerst etwas merkwürdig ^ ^
unheimlich Wilde überall vor, neben und uv) ^
man nickt sah, von wannen es kam noch wvyu ^
unsichtbare Rauschen des Todes über unferm^.^
das Flackern und Flammen der schweigenden- *1
Himmel ; alles ohne daß man von den Vten,^ ^
entsandten , das geringste sab. Es war , a * ;j!
der Nackt seltsame Geister und Dämonen
Rasch aber gewohnt man sich doch an die,es
rade weil weder die beschösse selbst noch iV ^
bar wurden , so schien es, als ob einen • I
doch eigentlich vorläufig noch gar nichts an» .

„Tie Franzosen sind merkwürdig »nrutz
Hauptmann R .; „sonst flaut das Schießen
gewöhnlich ganz ab . In den ersten ME '
immer am ruhigsten zu sein. Rechnen a - t
nicht darauf ; aber die letzte Zeit war es vm

Oll
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tstadt einrücken werden. Di
„je alte russische Eifersucht
.der Perser,  so wird über Ken,, ^ lae der
ist aufs höchste gestiegen, und zwar
I des Kommandanten der englischen Tru > \ ^
leaierung ernannten nationalgesinnten B ~
tfit von Benderbuschir anzuerkennen. Tie Ru , '

Unruhen durch Truppenkonzentrationen He.
m xgnnen und namentlich die Verbindung mit
3n zu unterbinden ; die Engländer erstreben das-

fss Beludschistan. Die persische Regierung ergreift
-Maßnahmen, unter anderem durch Berufung be-
Bachtiarenführcr mit Heergefolgschaft nach Te-

Churchill im Schützengraben.
. Um st e r d a m , 24. Nov. (Nichtamtlich.) Einem
Mtte zufolge teilt der Korrespondent der Times
"englischen Hauptquartier mit , daß Churchill
d/ - Grenadieren als Major  zugeteilt wor-

und bereits Dienst im Schützengraben
hat.

Torpediert.
| 24. Nov. Das Petit Journal berichtet, wie

'phen-Union meldet : Der italienische Dampfer
ida  ist im Mittelmeer durch ein feindliches Unter-
dersenkt  worden . Die Passagiere wurden gerettet.
Äben Nachrichtenvermittlung wird aus Saloniki
: Der japanische Dampfer Z i a s f o r u M a r u,
Liverpool Bahnbaugeräte und andere zu militäri¬
schen nötige Maschinenteile brachte, wurde von
Aerseeboot versenkt.

Amerika.
. N e w y o r k, 23. Nov. (Nichtamtlich.) Meldung

tuschen Büros . Die National Citybank meldet die
einer Gesellschaft von 50 Millionen Dollars Kapi-
ter der leitende Finanzleute stehen. Die Gesell-
iüifi» die Arrfgabe haben, den Vereinigten
en  einen Platz unter den ersten Nationen
klt aus dem Gebiete des Handels und
jitlinz zu sichern. Die Gesellschaft wird Unter¬
st in allen Teilen der Welt finanzieren undreu.

Aus England.
Milliarden Mark Nationalvermögen.
t on , 23. Nov. (Reuter .) Im Unterhaus- erklärte
tzkanzler McKenna bei der Beantwortung einer
bes Mitgliedes der Arbeiterpartei Thorne . das

«alvermögen Englands  werde auf 20
roen,  das jährliche Einkommen auf 4 Milliar-
d Sterling geschätzt. »

Aus Belgien.
dem Umfange der Spionagetätigkeit in
n konnten sich bisher nur wenige eine richtige
g machen. Bisher waren nur mehr oder weniger

tk Vorkommnisse, so der Fall der Miß Cavell, den
ische Regierung zu gemeinen Verdächtigungen
et hat , zur Kenntnis der großen Oeffentlichkeit
Das wird anders werden, nachdem von amtlicher

i»e dokumentarisch belegte Darstellung der über-
ngreichen und gefährlichen Spionagetätigkeit ge-

Besondere Geheimverbände in Belgien befassen
mtlich damit , wehrfähige Männer über die Landes¬
chaffen, damit sie in den Reihen der Feinde am
gegen uns teilnehmen können. Bei allen diesen
ften spielten Frauen die wichtigsten Rollen , fei

sie weniger beargwöhnt werden, sei es, weil sie sich
Geschlecht vor den schwersten Strafen gesichert
Bisher haben 44 Frauen wegen dieser Spionage-
derurteilt werden müssen. Miß Cavell allein
ihrem Geständnis 250 Mann , also eine kriegs-

^ld Heller werden, und dann werden sie wohl nack-

dann?"
Dunkel sind sie erregt; das ist überall ihre Art : sie

dann viel ans bloßer Nervosität. Wenn es Tag Wirt,
} die Stellungen überleben kann, dann beruhigen sie
Zerlassen den Posten die Wacht. — Aber wie gesagt,
u man es nicht,,was geschieht, wir müssen es eben

erblaßten jetzt schon die Sterne ; nur die
^ternbilder waren noch erkenn bar , und feines
i begann das Tal zu durchfließen. Die Schatten-
c Büsche am Wege bekamen einen leisen Hauch
■— und die Vögel erwachten! Wahrhaftig —*
* erlebt, und doch immer wieder wunderlich —
"es Krachens nah und fern und des Heulens
!sns ttt der Luft fingen sie an zu zwitschern
Vieren, als begänne der wunderschönsteFriedens-

Das war wohl eine Amsel — das eine Lerche,
für ein Vogel war das ? Hier ganz nahe im

ein merkwürdiger Pfiff . Unsere Begleiter lächcl-
- war kein Vogel, das war eine Gewehrkugel.
«Jteber eine."

Artilleriegeschosse unverkennbar sehr viel näher
uns dahin. Sie schienen von rechts vorwärts

^ar nicht weit von unF links antwortete eine
' ^Qtteric in kurzen Zwischenräumen mit sehr heftig
.Schüssen.
und unsere", sagte unser Führer. „Viellcichr suchen

ße. Es ist besser, in Deckung zu gehen, bis

^u Alege waren ein paar kleine Gruben ausgehöhlt,
^ud tief, daß ein oder zwei Mann darin weilen

schlüpften wir hinein und harrten. — —

-scn

hi-

starke Kompagnie, über die Grenze geschafft, und im ganzen
sind durch die Tätigkeit feindlicher Sprone und Ka. ntm
rund 20000 Wehrfähige  aus dem besetzten Belgren
über die holländische Grenze und zu den lu' anzosri  cy--
englifchen Heeren in Nordfrankrerch 8 '
bracht worden.  Zeder Mann mehr tn den̂ Rechen
unserer Feinde zählt ein Gewehr mehr, das uniereu L̂o ^
den Tod bringen kann. Da ist irgendwelche sentrmen-
talität , weil die Täter Frauen find oder weil dre, ^ °t au^
dem edlen Motiv der Vaterlandsliebe vollbracht ret, nrcyr

' -ebracht. Trotzdem hat die deutsche Zivilverwaltung rn
n auf das Recht, diese Kriegsverbrechen vor emem

Krreasäd icht aburteilen zu lassen, verzichtet. Dre
-rden einem Verfahren unterworfen , da- durch-

nageMle w». ^ ^nd, wie viele Freisprechungen bewerfen,
Friedensgerichten hat , nur daß nrcht

dre Obfektrvrtat u ändern nach den schärferen Krregs-
nach Fmedensgesetz, . ^ Selbstverständlich muß der
gesetzen zu entscheiden ^ ^ rr höher stehen als
Schutz unserer Sol . Rücksichten , na-
irgendwelche humanst. , mit dem von der Mann-
mentlich England gegenüber, da- gemachten deutschen
schuft des „Baralong " an wehrt- . ' sich selbst aus der
Seeleuten verübten feigen Meuchelmo-
Reibe der aentteten Völker gestrichen ha.

Die Sozialdemokraten. hier
Nach verschiedenen Morgenblättern tritt he^ ^ en.

die sozialdemokratische Fraktion des Reichstags zusaru^
Es wird angenommen, daß die Verhandlungen mehrere
in Anspruch' nehmen werden. Die Verhandlungen gewinnen
ein besonderes Interesse dadurch, daß sich der Reichstags-
aboeordnete David gegen den Vorwärts  wendet,
rüdem er in der Internationalen Korrespondenz über die
mehrfach erwähnten Aeußerungen des Sprechers der so-
ziaioemokratischen Kammerfraktion in Paris , Renaubei,
schreibt : Diese Sprache ist wahrhaftig klar und dent .rch
genug. Für jeden, der sich der Verpflichtung unserem
eigenen Lande gegenüber betvußt ist ,kann es nur eine Ant-
wort darauf geben: Solange die Franzosen an ihrem
Zerschmetterungsziel festhalten, und solange sie die Rück¬
gewinnung Elsaß-Lothringens zur Vorbedingung rhrer Frre-
densbereitschast machen, können sie aus ein^Entgegenkom¬
men unserseits nicht rechnen. — Die Vossische Zeitung
meint , die Mehrheit der sozialdemokratischen Reichstags¬
fraktion werde sicherlich mit David einverstanden sein.

Telephonische Nachrichten.
Die Kämpfe um Monastir.

WTB . Saloniki,  24 . Nov. Vier Transport¬
schiffe  voll Truppen sind gestern hier angekommen, fünf
andere voll Munition , Flugzeuge und Kraftwagen werden
folgen. Die Befötoerung von Munition und Ge¬
schützen nach Monastir für die serbische ^ Ar-
Itt c e hat gestern begonnen. Ein Teil der serbischen Streit¬
kräfte in Albanien ist zur Verstärkung der den K atsch a-
nik - Paß  haltenden serbischen Truppen geschickt, wo die
Bulgaren große Umgehungsbewegungen  ver¬
suchen. Auf der nordöstlichen Front wurden vorgestern dre
Bulgaren zum dritten Male zurückgeworfen.

Die serbische Negierung in Prizren.
WTB London,  25 .Nov. Wie aus Saloniki ge¬

meldet wird , ist Prizren  jetzt anstelle von Mitrowitza
Hauptstadt  geworden.

Erkrankung Bratranns.
WTB . Bukarest,  25 . Nov. (Privat -Telegramm der

Franks . Ztg .) Nach einer Meldung der Bukarester „Di-
mineata " ist Ministerpräsident Bratianu  genötigt , das
Bett zu hüten,  toeshalb auch die Bemühungen zur
Rekonstruktion des Kabinetts derzeit ruhen.

Durchhalten— auch in der Eintracht!
Unter der Uebericknft : „Durchhalten — auch in der

Eintracht !" veröffentlicht GrafSchwerin - Löwitz  eine
Mahnung , auch in der Zurückstellung unnötiger
Klagen und ge ge v -' eilige r Anklagen  dnrchzu-
haltcn bis zum vollen Siege. Er schreibt: Jedes , wenn
auch noch so geringfügige Anzeichen einer Uneinigkeit oder
Unzufriedenheit des deutschen Volkes wird von der auslän¬
dischen Presse mit einer wahren Gier aufgegriffen , um damit
die sinkende Siegeshofsnung unserer Feinde von neuem
zu beleben, und maß mit Naturnotwendigkeit zu einer Ver¬
längerung des Krieges führen. Zn ganz besonderem Maße
gilt^ dies von all den übertriebenen Darstellungen unserer
Lebcnsmittellcuerung oder sonstigen wirtschaftlichen
Schwierigkeiten, welche doch so unendlich weit hinter den
gleichartigen Schwierigkeiten unserer Feinde zurückbleiben.
Die zweifellos kriegverlängernden Wirkungen solcher Kund¬
gebungen aber sollten doch namentlich diejenigen Kreise
bedenken, die am meisten nach einer Abkürzung des Krieges
und seiner Lasten verlangen.

Aus Provinz und NechbargeLieLen.
: !: Eine neu erschienene Bekanntmachung verbietet

die Herstellung künstlich beschwerten Leders, sowie jede
künstliche Beschwerung von L:'oer durch irgend welche be¬
schwerenden Mittel , wie sie bei der Herstellung von Leder-
häufig verwandt werden. Tie Bekanntmachung tritt am
1 Dezember 1915 in Kraft . Zur Fertigstellung von solchem
Leders mit dessen Beschiverung am Tage des Znkrafttretrns
d?r Bekanntmachung bereits begonnen ist, ist eine Frist
bis zum 3l . Dezember 1915 gewährt worden.

- Jvstei «, 23. November. Eine oute Botschaft erhielt
dio Familie August 5rraft dahier, deren Sohn Adolf seit
dem 10. April dieses Jahres verschollen war . Dieser teilte
nun durch eine Postkarte seinen Angehörigen mit, daß er in

Gefangenschaft geraten sei und sich in Tschita in « ibir-.en
befinde.

Wie verkaufe ich mein Stroh?
Ueber diese Frage besteht bei Landwirten und Händlern

immer noch einige Unklarheit. Wer Stroh absetzen will,
schreibe an die Bezngsvereinigung der deutschen Landwirte,
Stroh -Abteilung, Berlin W 10, Genthinerstraße 38. :

„Hiermit biete ich Ihnen ab Bahnstation (Name) folgen¬
de Mengen Stroh an : (genaue Angabe der Mengen in Zentnern
sowie der Arten, ob Roggen, Weizen Hafer, Gerste oder Dinkel,
ferner ob Flegeldrusch, Preßdruscy oder nngepreßtes Maschinen¬
druschstroh). Ich ersuche um Mitteilung , ob die Bezugsver¬
einigung der deutschen Landwirte das Stroh lausen will.

Tann erfolgt in längstens 14 Tagen die Entscheidung.
Verzichtet die Bezugsvereinigung auf die Ueberlassung des
Strohs , so erteilt sie dem Anmeldenden eine Bescheinigung, auf
Grund deren er das Stroh an einen andern unter ^Beachtung
der gesetzlichen Höchstpreise absetzen kann. Wer sein « trotz
unmittelbar, d. h. ohne Zwischenhändler, an ein Proviantamt
oder ein anderes Organ der Heeres- oder Marineverwattung
absetzt, ist zum Angebot an die Bezngsvereinigung nicht ver¬
pflichtet, ebensowenig ein Kleinhändler, der unter Ausschluß
von Eisenbahn und Wasserweg bei einem Tagesverkauf von
insgesamt höchstens 30 Zentnern unmittelbar an Verbraucher
absctzt.

iklns Bad Ems und Umgegeno.
Bad Ems , den 25. November 1815.

e Das Eiserne Kreuz erhielt der einj.-freiw. Matrose
Harz, der aus einem Schlachtschiff Dienst tut.

Th- ,. Eiserne Kreuz. Kraftfahrer Gefr. Pieper wurde
. e, 'lernen Kreuz ausgezeichnet,

nttt dem Herr Joseph Daubach von hier bestand
e Gewerbli »., ©etetfe im Bäckerhandwerk mit der Note:

seine Prüfung als
gut. ,,, .. . (v '' der Buchhandlung von Herrn Aug.

e Künstlerisches . ^lt von Kunstmaler Herrn Her-
Psesfer ist ein Sttlleben gem gemeinen Beifall findet.

Verantwortlich fftt die Sckrtltteltunar
Lang«. B,d tfm*

Nr. Eh. II 588/10. 15. K. R. A.

Bekanntmachung.
betreffend ' ; ,

Verbot künstlicher Beschwerung von Leder.
Nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge¬

setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 üzw.
ans Grund des bayerischen Gesetzes üher den Kriegszustand
vom 5. November 1913 in Verbindung mit der Allerhöchsten
Verordnung vom 31. Juli 1914 hiermit zur allgemeinen Kennt¬
nis gebracht mit dem Bemerken, daß jede Zuwiderhandlung,
soweit nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen
verwirkt sind, mit Gefängnis bis zu einem Jahre bestraft
wird.

8 1.
Tie Herstellung künstlich beschwerten Leders, wwis jede

künstliche Beschwerung von Leder, insbesondere unter Benntznnz
von Baryum-, Magnesium-, Blei-, Zinn - und anderen mine¬
ralischen Salzen, von Glukose, Dextrin , Melasse und üqn-
lichen zuckerhaltigen Stoffen ,von zuckerhaltigen Appretu. cn
und ähnlichen Mitteln ist verboten.

8 2.
Zur Fertigstellung von Leder, mit dessen Beschwerung

am Tage des Inkrafttretens dieser Bekanntmachung oereit»
begonnen ist, wird eine Frist bis zum 31. Dezember 191^
gewährt.

§ 3.
Die Kricgs-Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen

Kriegs Ministeriums in Berlin SW 48, Bert . Hedemauustr.
9-10. kann Ausnahmen gestatten. Die Entscheidung muß schrift¬
lich erfolgt sein.

8 4. .
Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Dezember 1915 in

Kraft.
Frankfurt (Main ), den 22. November 1915.

Stellv . Ge«eralkomma«vo
18. NrmeekorpÄ.

./
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äl>icr der III. Klasse!
Denkt an die großen Worte Sr. M. des Kaisers: „Ich kenne kei
Parteien mehr". Seid einig und wählt den bewährten Stadtverordnei

Schremermeister Georg Müller.
7747) Mehrere Wähler beider Stadtteile von Bad EM

Schrot -Abgabe.
Freitag , de« 86 . ds . Mts .,nachmittags von 2 Uhr

ab und Samstag , den 27. ds . Mts . mittags von 12 Uhr
ab wird im Schulhof an die Besitzer von Schweinen
Roggenschrot abgegeben und zwar für je 1 Schwein 20
Pfund zum Preise von 3 Mark 20 Pfg . Zur schnellen Ab¬
fertigung wird gebeten, den Betrag abgezählt bereit zu
halten . Am ersten Tage erfolgt die Abgabe an die Schweine¬
besitzer mit dem Anfangsbuchstaben A bis einschl. L und
am zweiten Tage von M bis Z.

Es wird darauf hingewiesen, daß das Roggenschrot
nur für die Schweinemast  verwendet werden darf.

Bad Ems,  den 25. November 1915.
i Der Bürgermeister.

Abgaben erhebung zum Pserdc- u. Mndvieh-
Eotschiidigungssonds.

Nach Beschluß des Landesausschusscs hat der Herr Lan¬
deshauptmann zu Wiesbaden für das Rechnungsjahr 1815-16
die Erhebung der Abgabe zum Entschädignngsfonds für lun-
genseuche, milz - oder rauschbrandkranke Tiere von den nb-
gabepfichtigen Tierbesitzern ausgeschrieben ; die Abgabe betrügt:

a) zum Pferde -EntschädigungSfonds 30 Pfg . für jedes Pferd,
Esel, Maultier und Maulesel;

b) zum Rindvieh -Entschädigungssonds 40 Pfg . für jedes
Stück Rindvieh.
Die aufgestellten Verzeichnisse des in der hiesigen Stad^

vorhandenen Rindviehs und der Pferde pp . liegen in der
Zeit vom 1. bis 14. Dezember lfd. Jrs . im Rathaus — Ober¬
stadtsekretär Kaul — zur Einsicht offen.

Einsprüche gegen die Richtigkeit der Verzeichnisse können
während der angegebenen Offenlagefrist bei uns gemacht werden.

Bad Ems,  den 22. November 1915.
Der Magistrat.

Abgabe von Klärschlamm.
Im städt. Klärwerk kann eine größere Menge stichfester

Klärschlamm unentgeltlich abgeholt werden.
Da jetzt die geeignetste Jahreszeit zur Düngung der

Grundstücke mit Klärschlamm ist, wird den Gärtnerribe-
sitzern und Landwirten die baldige Abholung empfohlen.

Bad Ems,  den 24. November 1915.
Der Magistrat.

Die Eisnutzung der Lahn
einschl. des Diezer Hafens.

Für das Winterhalbjahr 1915/16 wird die EiSge-
winnung wie folgt gegen gleich bare Zahlung meistbietend
verpachtet:

Am Sonnabend, den 27. November 191a,
vormittags 9 Uhr in Dehrn (rnffpunkt Lahnbrücke) und
um 1l Uhr in Limburg (Treffpunkt Schleuse) und um
3 Uhr nachmittags in Diez (Tr . ffpunkt am Hafen.)

Eilaubnisscheine für EiSgewtnnungen werden nicht mehr
ausgestellt. (>743

Dtcz , den 24. November 1915.
Königliches Wasserbauamt.

Sladtverordneten-Nersammlnng.
Tie Herren Stadtverordneten werden zu einer Sitzung

auf
Freitag , den 2«. November ISIS , nachm. 4 Uhr
in das Sitzungslokal ergebenst eingeladen.

(Die Kreistagsabgeordneten -Wahl findet um
3 */2 Uhr statt )

Tagesordnung:
1. Verpflichtung der wiedergewählten Magistratsschöffen

Herren Birlenbach und Burbach.
2. Antrag des Magistrats auf Ausführung der Ver¬

stärkung des eisernen Ueberbaues der Lahnbrücke und
Bewilligung der hierzu erforderlichen Mittel.

3. Abänderung des Vertrags mit der Königlichen Inten¬
dantur 8. Armeekorps wegen Aufnahme verwundeter
oder erkrankter Heeresangehöriger in der Zivilabteilung
des Krankenhauses.

4. Bewilligung eines Beitrages aus städtischen Mitteln
für Weihnachtsgaben an unsere im Felde stehenden
Krieger. !

5. Mitteilungen.
Ter Magistrat wird zu dieser Sitzung ergebenst ringe»

laden. i1
Diez, den 23. November 1915.

Der Ttadtvn ordnet-«Vorsteher.
C. Bühl.

er der III.
Morgen Freitag finden die Ergänzungswahlen zur

dritten Klasse statt , mache ein jeder von seinem Wahlrechte
Gebrauch. Laßt Euch aber nicht von einem einzelnen Herrn
bevormunden, der nur aus persönlicher Feindschaft Herrn
Müller bekämpft, im übrigen nur mit Sonderinteressen
arbeitet . Wählt einen Mann , von dem ihr sicher seid, daß
er ohne jegliche Sonderinteressen sein Mandat ausübt , und
sein ganzes cinsetzt für das Wohl unserer Stadt . Auch ist
es weit über unsere Grenzen beginnt , wie er bei jeder
Gelegenheit eintritt für den gewerblichen M i t t e l st a n d,
ebenso wenn es not tut , für den Arbeiter,  wie für den
mittleren Beamten.  Gebt also eure Stimme

Herrn Schrcincrmeister
Georg Müller.

Wahlzettel werden keine verteilt , der Name ist bekannt
und leicht zu behalten . Vergeht eure Wahlnummer nicht.

Wähler der drillen Klasse!
Ein Einverständnis zwischen den gegnerischen Parteien

scheint nicht in die Wege geleitet .zu sein, darum wählt einen
Mann , der sich bis jetzt m jeder Hir ficht als Stadtverord»
neter bewährt hat . Laßt Euch durch andere Quertreibereien
nicht beeinflussen, sondern wählt L7739

Herrn Schreinermeister Georg Müller.
Bad Ems . den 24. November 1915.

Eine Anzahl vernünftiger Wähler.

Spen-rl Mkihnchlsgabm für Emsrr Krieger!
Gaben wie Bargeld , Tabak. Zigarren . Zigaretten,

Schreibartik. l, sowie sonstige geeignete Gegenstände werden
ans dem Rathause bei Herrn OberstadtsekretärKaul bis zum
2 Dezember ertgegengenommen. Die Angehörigen von ortL-
angehörigen Kriegern wollen dort auch deren genaue Adressen
angeben._ _ _ _ _

Ich ©fferlere
Zuckerrüben für Pferde, Fleischfuttermehl für Schweine
und Hühner . [7737

Jacob Kandarr. Nassau.

der III.

Weizengrieß das Pfund 45 §
Zwietonclt m Paketen — ohne Brotmarken

empfiehlt [7744

Lnd.Ferd.Bürbach,Diez.

sucht
Arbeiter

(7188

Gewerkschaft Wernburg, Nassaua. L.
Zum Aushang:

Bekanntmachung zur Einschränkung des Fleisch-
nnd Fettverbrauchs . — Preis 50 Pfg . —

Vorrätig in der Geschäftsstelle der Zeitung.

Bergesset allen Parteihaßm
Souderinteresse, folgt in dieser jd
Zeit dem Beispiel des deutschen
seit einig wie die Bürger anderer
und wählet am Freitag, den 26,j
den bewährten Stadtverordneten Ho
Schrelnermeisskr Georg Mj

Bad Ems , den 25. November 1915.

7746] Mehrere Wähle

Möhler der III.
Morgen Freitag findet die Wahl für die

neten der III. Klasse statt und es gilt Männer zu!
die auch ganz und voll für die III. Klasse entfielt«
solche haben wir folgende Herren aufgestellt:

Wagenbauer Karl Lotz
Glasermeister Wilhelm Schuhmail

Keiner fehle moigen bei der Wahl, da es in da.
schweren Zeit doppelt notwendig ist, Männer zu Wh«
auch wirklich den Willen haben, für das Wohlr"
Bad EmL einzutreten.

Die Wahlvereinig-«!»
Wahlzelle! sind am Eingang zum Rathaus- z»M

ühlerder3.

I
Ulfil
iss
hl

Die Verlobung unserer Tochter
Elisabeth mit Herrn Wilhelm
Bender, Pfarrer von St. Peter zu
Diez, beehren wir uns anzuzeigen.

Diedrich Fokken und Frau
Ida,  geb . Folkens.

Diez, im November 1915.

An Stelle des ausscheidenden Hem
der gebeten hat, von seiner Wiederwahl
zu nehmen, schlagen wir Herrn

Kmhhalter Springs«
als Stadtverordneten-Kandidaten vor.

Bad Ems , den 25. November 1915.
77 -sj Mehrere M

Danksagu
Für dic mtS b«

nehme bei dew '•
unseres teuren SS““1

sagen innigsten®1*1
Tie trauernden

Vliebc««*
Kemmenau, 2i-

3—4 Zilnniel^
nebst Zubehör zu«
im oberen Siadl--' j,
gesucht . Lff' ULG's» äslsstellê 51^

Saridsonllth
Kernmacher,

EisevdlcV^
Maschmells^

sucht

«!

|711 Oer Raucher |
:erfrischt seine Zunge amn
;besten durch Wybert-Ta- W
Iblecken; sie schmecken vor- m
: züglich und schützen zu- W
j gleich vor Erkältung undn

deren Folgen.
In allen Apoifteken

= und Drogerien Mt. 1.—. —

Meine Verlobung mit Fräulein
Elisabeth Fokken beehre ich mich
anzmeigen.

Wilhelm Bender,
Pfarrer von St. Peter.

Diez, im November 1915.

|UIss
[U

[1738
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